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A 41. Samstag den zo. Oktober 1885.

Aboniiemcntspreis:
Für die Stadt Solotlfurn.

^?albjàhrl. Fr. 4. 50.
vierteljährl, Fr 2. SS.

Franko für die ganze

Halbjâhrl, Lr. 5. -
vi-rl-ljähri. Fr. 2. 30.

Für das Ausland:
halbjährlich Fr. g. 30.

Schweizerische

DttMloup und Montalemliert.

Die e r ste n/Worte, liiit denen wir vor 7 Jahren das

>l»ö anvertraute" Amt. eines Redactors der „Schw. K.-Ztg."
angetreten hatten, waren ein kurzer Nachruf, gewidmet dem

eben (11. Okt. 1878) verstorbenen Bischof Dnpanlonp von
Orleans. Bischof Tnrinaz von Naney7hatte uns daö Wort
ans der^Seele gesprochen l „Ich gestehe, daß ich Msgr. Du-
„Panlvnp voni ersten Augenblicke, wo ich so glücklich war, ihn
„kennen zu lernen, bewundert habe; allein je weiter ich im

„Leben voranschreite, je mehr ich die Menschen in der Nähe

„schaue und je deutlicher ich — unter den oft so trügerischen

„äußern Kundgebungen, unter den geräuschvollen Protestationen

„und ' Aeelamationen der Parteien — die wirklichen
„Triebfeder n deö Thuns und Lassens so Vieler zu unter-

„scheiden.vermag, um/so hoher steigt Bischof Dnpanlonp in

„meiner Bewunderung, und zwar in dem Maße, als die

„schmerzlichen Enttäuschungen, die ich in Bezug auf andere

„Männer erlebe/, sich mehren."

In dieser Stimmung hatte» wir damals („Schw. K.-Ztg."
i878, Nr. 43) geschrieben: „Männer wie Dapanlonp sind

„Gnadengeschenke, welche die göttliche Vorsehung der Kirche

„verleiht; es wäre Undank und Thorheit zugleich, wenn mit

„ihrem Tode auch ihr Andenken der Vergessenheit anheimgegeben

„würde: was sie in Wort und That gelehrt, ist Lehre für
„allezeit. 8n>iin»tinm ifwormn ntUN'mU )NMili. Darum

„wird es den Lesern unseres Blattes nicht unerwünscht sein,

„wenn wir von Zeit zu .Zeit ans diesen edlen, gvttbegeisterten

„Kämpfer zurückkommen. "

Das thun wir denn abermals auch heute, nach Verlauf
einer Jahreswoche, indem wir ihnen den M a n n unseres
P r o g r a m me s vorführen, und zwar von jener Seite, welche

des Menschen eigentlichstes uwd wahrstes Wesen kennzeichnet:

i» seine,» praktischen Urtheile über die Bedeutung der irdischen

Bestrebungen, Kämpfe und Leiden vor Gott.
il- -i-

Graf Montalembert,^Dnpanlonp'S Freund und, wie dieser,

der hochherzige Vorkämpfer der Kirchenfreiheit, war bekanntlich

m den letzten Jahren seines Lebens (ch 13. März 1870")

*) Also vor der Dvgmatisirnng der Infallibility Als man
ihn, Far Zeit des Baticann,ns, fragte: „Was werden Sie thnn, wenn
die Jnfallibtlitat znni Dogma erhoben wird? " antwortete Montalembert:

«Linrückmigsgebühr:

10 Cts. die Lentzeile oder

deren Raum,
(0 f)fg. für Deutschland)

durch innere und äußere Leiden schwer heimgesucht. Die Folge
davon war eine in unbewachten Augenblicken sich kundgebende

Gereiztheit und eine Verbitterung, die niemanden schmerzlicher

berührte, als seine Freunde. Der vertrauliche Briefwechsel,
den Dnpanlonp in diese r Zeit mit Montalembert unter-

hielt, kennzeichnet — vielleicht wahrer und ergreifender als

Alles, was der große Bischof je geschrieben — dessen Seelen-

große und tiefe Religiosität.

„Nur an Sie kann ich denken, schrieb er 1866 dem

kranken Grafen, an Ihre Leiden der Seele und des Leibes.

Das Peinlichste ist, für die nichts thun zu können, die man
liebt. Ich werde für Sie beten lassen in unsern Klöstern und

von den besten Priestern und heiligsten Seelen, die ich kenne.

Theuerster Freund, in Gottes Hand müssen Sie sich legen,

ganz und bedingungslos. Sie müssen Ihm sagen:

mà', Du hast mir einen Leib gegeben, der fähig ist,

zu lck.den und zu sühnen: eees «eà, hier bin ich ,U

l'nvinm vàntàm tnnm.» Theuerster Freund, das Kreuz
müssen Sie ans Ihre Brust legen und, wenn eö geht, ein
oder zwei Zehner des Rosenkranzes beten mit ihren lieben

Töchtern: nichts besseres, als dieses süße, reine, kindlich de-

müthige Gebet "

„Ich weiß nicht, wie es gekommen: seit unserm letzten

Wiedersehen ans der Neige unseres Lebens denke ich so oft an
La Roche-Gnyon") zurück. Was haben wir beide gemacht,
Sie mit Ihren 16, ich mit meinen 34 Jahren? Ich darf es

sagen, lieber Freund: mitten in allen Finsternissen und Stürmen
des Lebens haben wir Gott und der Kirche gedient,
und Gott hat uns die — schmerzvolle aber hohe — Gnade

erwiesen, Undank zu ärndten, eine Gnade, deren

Werth Sie selbst seiner Zeit zu schätzen gewußt...."

„ Gewiß göttlich ist die Kirche, aber eö sind Menschen,
auf denen sie beruht. Darum gibt es, und muß es in der

Geschichte der Kirche neben dem Lichte auch Schatten geben....
Der Papst selbst, das Haupt der Kirche, ist unfehlbar, wenn
er unter den Verhältnissen, für welche ihm die Unfehlbarkeit
verheißen ist, redet""), aber er ist der Möglichkeit, zu sündigen,
nicht entrückt...."

„Sie hatten sich die Kirche gewissermaßen vorgestellt als
eine schöne, reizende und vollkommene, aber unglückliche und

*) Ei» Schloff des Fürsten Rohan, wo Dnpanlonp im Jahre
lÜLl! znerst mit Montalembert bekannt geworden.

") Dies schrieb Dnpanlonp 4 Jahre vor dein Baticannm!
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verfolgte Prinzessin; mit einer Art ritterlicher Liebe haben Sie

sich ihr geweiht nnd eS schien Ihnen schön, wie eS denn auch

in der That schön ist, deren Ritter zn sein in diesem Jahr-
hundert; in dieser Eigenschaft haben Sie die großen und edlen

Kämpfe, welche fur alle Zeiten die Ehre Ihres Lebens bleiben

werden, bestanden."

„Was wir heute erleben müssen, berechtigt Sie keines-

wegs, was Sie Edles gethan, zu bereuen oder zu desavouireu,

Nein, Sie haben sich nicht getäuscht, als Sie dem Dienste der

Kirche sich verschrieben' trotz allem haben Sie der hehrsten,

heiligsten und — verlassensten Sache gedient."

„ Ich aber, der ich all' das eben so nahe, vielleicht

noch näher gesehen habe als Sie, ich sage Ihnen aufrichtig,

daß all' dies Schauspiel (menschlicher Armseligkeit in kirch-

lichen Kreisen) nur dazu gedient hat, meinen Glauben zu be-

festigen. Was St. Paulus „die Grundsäule und das Fnnda-

ment der Wahrheit" nennt, auf Menschen rächend, in welchen

die menschlichen Leidenschaften sich geltend machen; die Mutter
der Heiligen, geleitet von Menschen, die Heilige sein sollten,

aber es nicht immer sind; und all' das seit .18 Jahrhunderten;
und trotz alledem heute noch in der Kirche Heilige in großer

Anzahl, heilige Jungfrauen wie Katharina "), Wittwen, gläubige

Priester, wie ich deren kenne; und das katholische tlrvclo

immer noch unverfälscht in der Welt; und das hehre Bild
der Kirche strahlend durch die Jahrhunderte, hoch über all' den

Schwächen, in einem Lichte, das den menschlichen Miserien un-

zugänglich ist: in Wahrheit, das i st göttlich!"
„ Uebrigeus frage ich Sie, theuerster Freund, ist es

denn nicht gut, daß Heimsuchungen über uns kommen? Und,

will Gott sie verschärfen, um sie heilsamer zu machen, sollen

wir dann, gleich den Alltagömeuschen, nur unserem aufgeregten

Herzen, oder vielmehr den Eingebungen unseres Stolzes Gehör

schenken, der keine Verdemüthigung ertragen und lim keinen

Preis gebeugt sein will?"
„Nein, seien wir stärker als so, christlicher, gläubiger,

verständiger; ja ich sage: wahren wir unsere Würde besser und

bergen wir wenigstens unser Leid in jenem Stillschweigen, von

welchem die hl. Schrift sagt: à «àà /m'/àcko spss.«

„Vor allem aber, dulden wir keine, auch nicht die leiseste

Beeinträchtigung unserer Liebe zu Jesus Christus und zu seiner

Kirche. Die Politik ist am Ende doch nur eine Sache

der vorübergehenden Zeit: die Interessen der Kirche sind

die Interessen der Ewigkeit." —
5 -5-

Nachstehend ein zweiter Brief, welchen Dupanloup nur

wenige Monate nach dem Voranstehenden seinem kranken Freunde

gesandt, und auf welchen Letzterer mit rother Tinte in dank-

barer Begeisterung die drei Worte geschrieben: ttààà,
/ Die Leser wollen uns verzeihen,

wenn auch hier unsere matte Uebersetzung die Kraft und den

Schwung des Originals nicht wiederzugeben vermag.

") Eine von Moiitcilembert's Töchtern, die barmherzige Schwester

geworden.

„Es ist mir ein Wort des hl. Paulus in den Sinn gc-

kommen, das so vollständig auf ihre gegenwärtige Lage paßti

»mm« à
-Omniu, alles! Gewiß eine seltsame Behauptung! Und

dennoch ist das ganz unzweifelhaft die geheimuißvolle Absicht

Gottes, wenn er besonders schmerzliche Ereignisse, eutmuthigeude

Erfahrungen, Enttäuschungen u. dergl. über uns komme» läßt:
aus alledem sollen w i r einen Nutzen für unsere Seele ziehen,

wie Er selber schließlich daraus hervorgehen läßt, was seinen

Plänen entspricht. Gott will, daß wir durcb alle diese inner»
Leiden zu uns selbst, „zu unserm Herzeil", wie die Schrift
sagt, zurückkehren, und kräftiger Hand anlegen an's Werk

unsrer Heiligung, das am Ende eben doch das wichtigste und

nothwendigste aller unserer Werke Hienieden ist."

„ Sie haben ein reiches, von großartigen Unter-

uehinuugen, männlichen Kämpfen und edlen Bemühungen um

das öffentliche Wohl angefülltes, vom herrlichsten Ziele ge-

leiteteS Leben hinter sich: Sie waren allzeit der Vorkämpfer
der Kirche und gleichzeitig der Interessen Frankreichs. Sie
haben einen guten Kampf gelampft; und mochte auch das eine

oder andere Wort, das Ihrem Munde entschlüpft, über das

Ziel hinausgegangen sein: Ihre Absicht war jederzeit edel,

Ihrer selbst und der von Ihnen vertheidigten Sache würdig."
„Allein gerade mitten in diesem Leben, das für Sie ehren-

voll sein und bleiben wird, waren Sie — unter dein Drang
der Arbeiten und der Ereignisse und wegen Mangels gewisser

Angewöhnungen — vielleicht nur allzuoft wie aus sich sellist

herausgeworfen, zu sehr ins Aeußere zerflossen, in die Aufregn»-
gen der parlamentarischen Thätigkeit und der Zeitnugsfehde;
mit zu vollen Segeln trieb Ihr Schiff, gepeitscht von Wind und

Wogen, durch dies Meer des öffentlichen Lebens; was aber

das religiöse Leben im engern Sinne des Wortes betrifft, mag
es nur allzuoft beim eigentlich Pflichtmäßigen verblieben sein^

ohne darüber hinauszugehen. ."

„ O gewiß ist es etwas Großes, den Stürmen zu

trotzen, wenn mau dies, wie Sie, eines erhabenen Zieles wegen

thut; allein wäre es nicht vielleicht klug gewesen, bisweilen

gegen diese Beweglichkeit und gegen diese Aufregung mehr ans

ver Hut zu sein?"
„Allerdings wird nur das, was man um der Welt und

der eitlen Ehre wegen gethan, dereinst für immer verloren sein,

wenn der flüchtige Beifallruf verklungen und die Lust mvmen-
taner Erfolge verrauscht sein, oder ein Befehl von Oben uns

plötzlich vom Schauplatz wird abberufen haben Sie, mein

Freund, der Sie schließlich denn doch für Gott gekämpft

habe», weil Ihre Kämpfe und Opfer der Kirche galten, Sie
haben ein so trauriges Ende Ihrer Bemühungen nicht zu

fürchten. ."
„Dennoch muß ich fragen: wenn man sich zu rückhaltlos

ins Haudgcmeng gestürzt, wenn Gott — freilich das Ziel
doch nur das entferntere Ziel unsrer Bemühungen ge-

weseu, wenn jeder Gedanke unsers Geistes und alle Kraft
unsers Gemüthes sich zunächst auf diese Agitationen der Außen-
weit bezogen nnd man es versäumt hat, im Innersten dee



Seele sich ein einsames, stilles Plätzchen zu wahren, um daselbst
»> it sich und mit Gott zu leben: kommt dann einer
jener Schläge, ein Mißerfolg, wie solche im öffentlichen Leben

so häufig sind, eine Sturzwelle, die uns an's Ufer zurückwirft —
was dann? Dann sinkt man traurig in sich selbst zusammen
und findet in sich selbst eine Leere, eine Oedc, eine Schwäche,
von der man zuoor keine Ahnnng hatte."

„Das ist's, was Ihnen begegnet: Sie lebten nicht
i n n i g g e n n g m i t G o t t. >

„> > > Allerdings hatten Sie eine gewisse Liebe zn Gott;
Sie kämpften ja für ihn und erwehrten sich, durch seine Gnade
der schweren Sünde. Allein jene Liebe, welche die Seele er-

greift, sie ganz erfüllt, sie stützt, leitet, tröstet, beseelt und re-
giert, diese „a l l b e h e r r s ch e n d e L i eb e," wie der hl. Franz
don Sales sie nennt, die Liebe, die zu jedem Opfer bereit und
im Opfer glücklich ist: hatten Sie diese? Ging Ihre Liebe zu
Gott so weit? "

„Und doch kannten, ja schauten Sie diese Liebe! Ja,
vor Ihnen, bei Ihnen, an Ihrer Seite haben Sie diese Liebe

geschaut — in einem inniggeliebten Wesen, das von dieser
Liebe zum erhabcndsten Opfer begeistert wurde. Sie selbst

haben eö mir bezeugt, als Sie mir von diesem herrlichen Kinde

sprachen."

„Sie stehen zu sehrauf sich selbst: den lieben Gott habe»

Sie nicht genug zu sich eingeladen; Sie ließen sich zu voll-

ständig beherrschen durch den großartigen Zauber Ihrer Kämpfe

für Freiheit und Recht und wußten zu wenig Ihre eigene

Sache durch die völlige und bewußte Hingabe an Gott zn

heiligen. Wohlan, was Sie in den Zerstreuungen des vffent-

lichen Lebens nicht gethan, thun Sie es jetzt in der Zurück-

gezogenheit: hier werde ersetzt, was versäumt, geheilt was ge-

schädigt worden, damit das »naoMi'Untm- in llonum» sich erfülle!
Und weil die Grundbedingung für all' das die Liebe ist, so

lieben Sie Gott, mein theuerster Freund, und geben Sie sich

Ihm gefangen mit jener „allbeherrschenden Liebe", von der

St. Franz von Sales spricht.

„Ich empfinde die ganze Lust der Freundschaft, ja einen

gewissen Stolz, s o l ch e Sprache Ihnen gegenüber führen zn

dürfen: ich fühle es, sie ist Ihrer Seele und Ihrer Vefähi-

gung zur Gottesliebe würdig!
„Ach, daß Sie damals, wo Sie Ihr Leben der hl. Eli-

sabeth schrieben, zur Zeit Ihrer Ingendbegeisterung, ach, daß

Sie sich damals kraftvoller zugerufen hätten: „Ich selbst, der

ich das Leben einer mir so innig liebgewordenen Heiligen schreibe,

ich selbst muß heilig werden! Und weil Heiligkeit die Frucht
der Gottesliebe ist, so muß und so will ich Gott lieben --
diesen Gott, der nicht betrügt, der nicht täuscht, der nicht in
den Händen zerrinnt wie all' das, was irdisch rauscht »nd

glänzt." Hätten Sie sich das kraftvoller zugerufen nnd wäre
die Liebe, die hochherrliche Gvttcsliebe, für welche Ihre Seele
so sehr geschaffen war, siegreicher in Ihre Seele eingezogen,
»nd hätte sie königlicher alle Ihre Kräfte beherrscht und hätten
Sie dann alles Uebrige, Ihre Freunde, Ihre Kinder, Ihre
Lebensgefährtin mehr nur in Gott geliebt: dann wäre alles

aufgeblüht und erstrahlt in Ihrer Seele. Allein auch heute

noch, nach all' den Enttäuschungen und Trübsalen des Lebens,

nach all' den Verwundungen der Seele, wenn heute diese hoch-

herrliche Liebe — reich durch die Opfer der Vergangenheit nnd

bereit zu allen zukünftigen Opfern — in Sie eingeht: dann

wird bald alles wieder aufblühen und ein Himmelsglanz, der

Ihnen jetzt abgeht, wird Strome von Licht und Freude selbst

über Ihre Trübsale ausgießen."

„Verstehen Sie mich wohl, ich sage nicht: verzichten Sie

auf das äußere Leben, auf die Theilnahme an den öffentlichen

Angelegenheiten. Nicht im Geringsten! Nichts sollen Sie

preisgeben von Ihren geistigen Beschäftigungen, von Ihren
Studien, von Ihrer Leetüre. Ich möchte nur, daß Sie ein

neues Element in all' das einführen: das innerliche Beben,

das nicht nur jenes Aenßere nicht schädigt noch aufhebt, sondern

gegentheils dasselbe fördert und ihm eine neue Kraft zuführt.

Dies innerliche Leben wäre zur Zeit Ihrer gewaltigen Kämpfe

eine Kraft mehr für Sie gewesen, wie es auch jetzt, für den

Antheil den Sie noch am öffentlichen Leben zu nehmen haben,

eine neue Kraft, und gleichzeitig in der erhabenen Trauer,
womit der Anblick so vieler trauriger Dinge Ihre Seele er-

füllt, ein süßer Trost sein wird."
-t- -i-

Der bischöfliche Seelenarzt läßt es, seinem erlauchten

Freunde gegenüber, nicht bei den großartigen aber immerhin

doch nur allgemeinen Mahnungen bewenden; dieselben haben

ihm nur, in ihrer bewunderungswürdigen Zartheit, den Zugang

zum Herzen des Patienten erweitert, so daß er es nun wagen

darf, das Rezept im Einzelnen zu verschreiben:

„Die Uebungen dieses innerlichen Lebens sind höchst ein-

fach und allbekannt. Fenelon und der hl. Franz von Saleö

haben sie zur Zeit Ludwigs des XIV. nnd Heinrichs des IV.
den mitten im Weltleben stehende», den am Hofe Lebenden

angerathe» : eine kleine betrachtende Lesung nach dem

Morgengebet, eine geistliche Lesung Nachmittags oder

Abends, und der Besuch der hl. Messe, sofern dies leicht

möglich ist. Das ist alles. Allein es muß wohl beachtet

werden, daß die Wirksamkeit dieser Uebungen haupsächlich von
der Art und Weise, wie sie verrichtet werden,
abhängt. Bei der Gründlichkeit ihres Denkens, bei Ihrem
so einzigartigen Geschick zu lesen und zu erfassen und bei

Ihrer seltenen Gabe, das Erfaßte festzuhalten: welche Fülle
geistiger Schätze mußte durch solche täglich und beharrlich an-

gestellten Lesungen nnd Betrachtungen in ihrer Seele aufge-

speichert werden! Und was die hl. Messe betrifft: welche

Süßigkeiten müßte hier am Fuße des Kreuzes (denn der Altar
ist in Wahrheit der Calvarienberg) Ihre Seele verkosten!"

Zn all' dem muß sich die öftere heilige C o m m union,
etwa alle acht Tage, gesellen. Das ist die Hauptsache. ?unom
ein eooio, mmio àoloàinontuin in so iurlionkom: alles

Licht, alle Kraft, alle Seelenfreude."

„ Während des Vormittags weder Briefe noch Üe-

snchc noch Zeitungen! Die Zeitungen ganz besonders zerstreuen

gewaltsam; liest man sie des Morgens, so berauben sie den
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Geist seiner Frische, seiner Lebhaftigkeit, seines Aufschwungs,
Darum all' dies, nebst den Geschäften, für den Nachmittag,
Wenigstens mir habe ich das zum Gesetze gemacht und ich

finde mich wohl dabei; freilich bedarf es hiezu einer gewissen

Beharrlichkeit lind Energie, was Ihnen ja nicht abgeht."

„Und da ich im Zuge bin, Ihnen die innigsten Wünsche

meiner Seele für die Ihrige anzuvertrauen, so muß ich von

Ihnen noch eine andere Arbeit verlangen, und zwar die un-
erläßlichste, wenn Sie Ihrer Seele jene Sorge, jenen

Eifer, jene heilige Liebe zuwenden wollen, die Sie ihr schulden

und ohne welche die Selbstheilignng undenkbar ist: das ist die

Arbeit am eigene» Ich, die Umgestaltung Ihrer selbst, die

Ansmà'zung Ihrer Fehler, Ihrer geheimsten, vielleicht auch

liebsten, eingewurzeltsten Fehler.
„Unsre Seele müssen wir nach dem Bilde Gottes umge-

stalten: das ist unsere Aufgabe, sagt Bossnet, Wohlan denn,

was thut der Bildhauer? Das Geistesauge auf das Ideal ge-

richtet, meißelt er, solange im Marmor noch ein Fehler, eine

Härte ersichtlich ist, unerbittlich drauf los, alles absprengend,

was der Vollendung seines Werkes noch im Wege steht. So
müssen wir im Werke unsrer Selbstheiligung vorgehen. Das
kostet freilich Mühe, es widerstrebt der weichlichen Eigenliebe,
sie widersteht, sie will nicht: allein im Lichte der Gvttesliebe

werden Sie erkennen, was erkannt werden muß; deren Gluth
wird Ihren Willen antreiben; deren Gnade wird Ihnen das

Können verleihen: erkennen, wollen, können, so

kommt die Selbstheilignng zu Stande."

„ Lannm Lvà! Dixi, uunv eiupi! Nach oben

das Herz und an's Werk die Hand! Wir beide, o Freund,
wir altern, und ich bin um 10 Jahre Ihnen voraus; die Zeit
geht vorüber, in rastlosem Fluge enteilen uns die Jahre: das

wichtigste unsrer Werke sind w ir selbst "

„Wir sind bei jenem Alter angelangt, wo die Traner des

Lebens und das Gefühl, daß Alles, was das Leben bietet,

nicht zu befriedigen vermag, gewaltsamer auf uns eindringt,
als früher, zumal beim Anblick der Triumphe, welche Bosheit
und Unverstand feiern. Erwehren wir uns der Schwäche und
der Muthlvsigkeit! Ob uns auch der Abend deö Erdenlebens

genaht und ob auch der Horizont in undurchdringliches Dunkel
gehüllt erscheint: hoch über alledem erstrahlt uns ein Licht!

Zu diesem Lichte soll unser Auge, sollen unsre Schritte
sich wenden, Die große h e i l i g e S a ch e, der Sie ja
doch im Grunde allzeit gedient haben, sie kann nicht unter-
gehen! Trotz allen Irrungen, Enttäuschungen und Treulvsig-
leiten, denen wir auf unsern Lebenswegen begegnet: jener Sache

ist die Unsterblichkeit gesichert, und an dieser Unsterblichkeit
haben auch Sie Antheil; aber dieser Unsterblichkeit müssen Sie
von Tag zu Tag würdiger werden durch Seelenadel und jene

Tugenden, die Gott krönen wird."
-k-

-5 -s-

Wir zweifeln, ob je Trefflicheres zur Charakterisirung der

beiden erlauchten Männer geschrieben werden könnte, als diese

Zeilen. Ein Bischof, der Trost und Mahnung mit solcher

Kraft und gleichzeitig mit solch' erfinderischer zarter Liebe zu

bieten vermag, und ei» Staatsmann, der solche Gewissens-

erforschung und solch' ernste Zurechtweisung sich nicht nur

demüthig gefallen läßt, sondern mit freudigem, begeistertein

Danke sie aufnimmt: lmdc sind große, n»thrIM nnd rnt-

schieden katholische Männer.

Die Generaltiersammlttng der katholischen Vereine

Deutschlands in Münster (Westfalen) und der

Schlveizer Pinsderein.

Herr Adelbert Wirz hat seine Thätigkeit als Pins-
vereinöpräsident durch die Redaction eines Acteustückeö eröffnet,

das wir — seinem allgemeinen Zwecke wie seinem In-
halte im Einzelne» nach — als P rvg r a m m des neuen

Präsidenten freudig begrüßen. Es lautet:
Der Vorstand deö schweizerischen PinsvereinS au die

Generalversammlung der katholischen Vereine Deutschlands in

Münster,
Tarnen und Luzeru, 27, Aug. 1885.

Hochwohlgebvruer, hochverehrtester Herr Präsident, hoch-

geehrteste Versammlung! Die jüngst am Gnadenvrte Maria-
Einsiedeln tagende Versammlung des schweizerischen PinsvereineS

hat uns in allseitiger und begeisterter Zustimmung mit dein

ehrenvollen Austrage betraut, den katholischen Vereinen Deutsch-

lands treuherzigen Gruß zu entbieten. Indem wir, um das

wundcrthätige Gnadenbild unserer lieben Frau in Maria-Ein-
siedeln geschaart, der mächtigen Schutzfrau ter Christe» die

großen Angelegenheiten der Kirche vorgetragen haben, galt

unser flehentliches Gebet auch dem siegreichen Dulden und

Ringen unserer ruhmwürdigen Glaubensbrüder jenseits des

Rheines, Mitten aus dem Herzen der Schweiz, aus der Ur-

schweiz, dem Mutterlande der Schwcizerfreiheit, ans der Hei-

math des großen Friedensstifters, des seligen Nikolaus von

der Flüe, bringen wir Ihnen den Gruß der Schweizer Katho-
liken. Wir bringen Ihnen diesen Gruß in jenem Glaube»,
welcher das mächtige Band unserer Einheit in der Wahrheit

ist lind welcher keine durch Natur und Politik gezogene»

Grenzen kennt, Wir begrüßen Sie in der frohen und feste»

Hoffnung ans den Sieg des Glaubens und der Kirche

über die gegen sie anstürmenden Feinde. Wir entbieten Jhne»

unseren Gruß in jeuer Liebe, die der Herr als das Merk'

mal aller derjenigen bezeichnet hat, die seine Jünger sein wolle».

Wir sehen im Geiste die würdigsten Vertreter des katho-

lische» Deutschlands in der Hauptstadt jenes Landes versa»»

melt, wo sich unser heilige Glaube durch die Jahrhunderte

hinab verknüpft hat mit den ruhmvollsten Ueberlieferungen de>

Geschichte und mit dem tiefsten Herzschlag des Volkes, »»^

dasjenige zu erzeugen, was wir als die eichenfesto'
deutsche Treue der rheinischen Katholiken au ihrer Kirche

bemundern. Wir begrüßen Sie in jentm Lande versammoll/

welches uns wie ein Blnthengarten des katholischen Lebens or-

scheint. Wir zollen unsere Bewunderung jenen ruhmgekrönto»
I Männern, welche seit mehr denn einem Jahrzehnt die
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hochgehalten und vorangetragen haben im hetdenmüthige» Kampfe
»in die religiöse Freiheit der Katholiken, und welche dadurch

an die schönsten Zeiten des deutschen Ritterthums erinnern.

Wir bringen unsere Verehrung entgegen jenem vpfermnthigen
und glaubensstarken Klerus, welcher — eine Leuchte im

Glauben und Wissen — in stnrmbcwegten Tagen mit der him
gebungsvollsten BernfStrene seines heiligen Amtes gewaltet,
seine dezimirte Zahl durch verzehnfachten Eifer ersetzt und Ver-

folgung und Verbannung dem lockenden Trenebrnch vorgezogen

hat. Wir begrüßen Dich, du wackeres, treues und biederes

Volk des katholische» Deutschlands! Deinem Muthe wird der

Sieg, deiner Ausdauer die Krone nicht fehlen im Ringen »ach

Frieden und Freiheit der Kirche. Indem die deutschen Katho-
liken mit vereinter Kraft alle großen, weltbewegenden socialen

Fragen im engen Anschluß an Lehre und Leben der Kirche zu
lösen sich bestrebe», sind sie uns Vorbild und Ermnthignng.
In Ehrfurcht begrüßen wir den deutschen Episcopat und dessen

Weise und würdige Vertreter in Mitten der Katholikenversamm-

lung. DieZNamen der deutschen Bischöfe, welche das Schiff
der Kirche durch die wildtobenden Fluthen des Enltnrkampfes

hindnrchgefnhrt haben, werden für alle Zukunft mit Ruhm ge-

»annt in den Jahrbüchern der Kirchengeschichte, mögen sie fern
bon ihrer Heerde in der Verbannung gestorben, oder auf ihre

bischöflichen Stühle zurückberufen, oder mit dem römischen

Purpur geschmückt wordcn sein. Die Nachfolger dieser apo-

stolischen Männer tragen eben in dieser Nachfolge die Bürg-
sehaft der Fortdauer dieses gotterlenchteten Geistes in sich. Mit
uns vereint blickt Ihr deutsche Katholiken in Verehrung und

Begeisterung zu dem obersten Träger der kirchlichen Wahrheit
und Einheit, zu Leo Xltl. empor, der den Frieden und die

Freiheit der Kirche zu erringen, zum Ziel seines Pontifikates

gewählt hat, wie er hinwieder deren Lehren und Gnaden als

einziges Heilmittel für die nnheildrohenden Richtungen der Zeit
u>ii apostolischem Worte dem heutigen Geschlechte vor Augen
hält.

An unserer jüngsten Versammlung in Einsiedcln haben

wir mit tiefer Traner zwei Männer vermißt, welche seit Grün-
dnng unseres Vereines an dessen Spitze gestanden und sich um

denselben großes und bleibendes Verdienst erworben haben.

Die Name» der leider zu frühe Hingeschiedenen Herren Graf
Theodor Scherer-Boccard und Pfarrer und bischöflicher Coin-

»ussar Nicderberger, Kämmerer Sr. päpstl. Heiligkeit, werden

bei uns stets in gesegnetem Andenken fortleben. Hinwieder

gereicht es uns zur Freude, daß, Dank der Weisheit des hl.

Stuhles, der patriotischen Einsicht leitender Staatsmänner und

einer auch unter eiuem großen Theil unserer protestantischen

Mitbürger sich geltend machenden friedlichen Strömung, ge-

ordnete kirchliche Verhältnisse in der Diözese Basel und im

Kanton Tessin herbeigeführt werden konnten; was allerdings
»nr durch die Opferwilligkeit und Hingebung des hochwst. Erz-
bischofs Lachat und seines Nachfolgers ans dem bischöflichen

Stuhle von Basel, des hochwst. Bischofs Dr. Fiala, möglich

geworden ist. So geben wir uns denn der freudigen Hoffnnuz
hin, es werden sich die Tage immer mehr nähern, wo in unserm

schönen und heißgeliebten schweizerischen Vatcrlande die Kirche

ihre Wirksamkeit in völliger Freiheit entfalten kann.

Daß diese Tage auch für das katholische Deutschland an-

brechen mögen, das ist der innigste Wunsch, mit dem wir Sie,

Hochwohlgeborncr, Hochverehrtester Herr Präsident! und die

ganze Versammlung der katholischen Vereine Deutschlands in

Verehrung und Ergebenheit zu begrüßen die Ehre haben.

Im Namen des schweizerischen PiuSvereineS!
Der Präsident!

Adalbert Wirz.
Der Schriftführer!

Für denselben!

P fcif fer - Elmige r.
H -i-

-i-

Auf diese Zuschrift erfolgte, datirt Münster, den 2. Sept.

1885, die nachstehende Antwort!
An den hochgeehrten Vorstand des schweizerischen Pins-

Vereins zu Handen des Herrn Präsideuten Aoalbert Wirz in

Sarnen.

Genehmigen Sie, Hochgeachtete Herren, den wärmsten

Dank der XXXtt. General-Versammlnng deutscher Katholiken

für den begeisterten Ausdruck herzlicher Theilnahme, welchen

Sie au nnö gerichtet haben.

Wahrhaft erhebend ist uns der Gedanke, daß die staat-

lieben Grenzen nicht zugleich eine Grenze gesetzt habe» für die

katholische Bruderliebe; daß in den schönen Schweizer Bergen,

wo das Herz fromm und frei in der katholischen Brust schlägt,

auch ein tiefes Mitgefühl herrscht für die Sorge» und Kämpfe

der katholischen Brüder in Deutschland, und daß Sie unsere

Bestrebungen für die Freiheit unserer hl. Kirche und die freie

Bethätigung eines Lebens in ihrem Geiste mit Ihren Segens-

wünschen und Gebeten begleiten. Seien Sie überzeugt, daß

gleiche Gefühle der Theilnahme für Sie, für die Schweizer

Katholiken auch in unserer Brust wohnen; daß auch wir Ihr
mnthvvlleö und kräftiges Eintrete» für Wahrheit, Recht und

Freiheit mit Bewunderung angesehen und heiße Gebete um Er-
folg zum Himmel gesandt haben.

Wohlan denn! Lassen Sie uns vereint bleiben als ge-

meinsame Söhne unserer geistigen Mutter, der hl. römisch-

katholischen Kirche, im Glauben, Hoffen und Lieben, in diesen

Kämpfen und im Gebete, und wir dürfen vertrauen, daß der

hohepriesterliche Segen, mit welchem Seine Heiligkeit, unser

glorreich regierender Papst Leo Xlll. und gleicherweise unsere

Hochwürdigsten Bischöfe unser schwaches Wirken begnadet

haben, an uns allen, sei es hier, sei eS in jenen, Leben, in

Erfüllung gehen werde.

Im Namen und Auftrage der 82. General-Versammlung

der Katholiken Deutschlands!

Der Präsident derselben!

1)r. Lieber.

â
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St. Leoverein.

Einem Aufrufe des Stadtpfarrers Münzeuberger von

Frankfurt entnehmen wir über diesen, unlängst vom hl. Vater

genehmigten Verein

„ Es ist dringendstes Bedürfniß und heiligste Pflicht,
dem Priestermaiigel cistgegciyntretcii. Deßhalb wurde 1882 auf

der Kathvlikenversammlnng zu Frankfurt die Gründung eines

Comites in Anregung gebracht, welches die hier nöthigen

Schritte berathen und zur Ausführung bringen sollte. Schon

zu Anfang 1883 trat dieses Comite unter freudiger Zu-
stimmung zunächst des hvchseligen Herrn Bischofs von Limbnrg

zusammen und stellte sich die Aufgabe, für diejenigen Asptt

rauten des Priesterstaudes helfend und unterstützend einzutreten,
denen die Heimathdiöcesen die nöthigen Mittel zu gewähren

außer Staude seien. Unter Gottes Beistand ist es seit dieser

Zeit möglich gewesen, durch die von den verschiedensten Seite»

her gespendeten Gaben nicht weniger als 44 Aspiranten ans

12 verschiedenen Diöcesen mit 482l) Mark zu unterstützen.

Es zeigte sich aber mit der Zeit, daß zu durchgreifenderer

Thätigkeit gegenüber den zahlreichen Anforderungen, die nicht

berünsichtigt werden konnten, eine umfassendere Organisation
nöthig sei und als solche wurde die Gründung eines Vereins

erkannt, der sich über unser ganzes Vaterland erstrecken,

der mit der Sammlung frommer Gaben auch die Vereinigung
im Gebete für jenes hochwichtige Anliegen erstreben und der

unter dem Segen des hl. Vaters und unter Gewährung kirch-

licher Privilegien das angefangene Werk kräftiger und um-

fassender fortsetzen sollte. Allerdings sind inzwischen mehrere

Diöcesauvereine zu jenem Zwecke entstanden; da dieselben aber

nicht über die Grenzen des Bisthums hinausgehen, so ist

damit wohl für einzelne Gegenden die nöthige Fürsorge ge-

schaffen, dagegen ist in dem bei weitem größten Theile Deutsch-

lands der Nothstand inzwischen von Jahr zu Jahr intensiver

geworden. Wir sind deshalb nunmehr dazu übergegangen,

einen Verein unter dem besonderen Schutze des hl. Joseph

und des hl. Leo — mit dem Namen St. Leovercin — zu

gründen. Bereits haben mehrere hochwürdigstcn Bischöfe unser

Unternehmen mit Freuden begrüßt und unser hl. Vater Papst

Leo XIII. hat nach Gutheißung unserer Statuten allen Mist
gliedern des Vereins reiche Ablässe zu bewilligen geruht."

-i: -i-

Der Hinblick auf diesen St. Leoverein scheint uns ge-

eignet, verwandte Bestrebungen in der Lchwry zu fördern und

bereits bestehende kantonale Vereine, welche einen ähnlichen

Zweck verfolgen, in dieser oder jener Richtung zu orieutiren,
so theilen wir hier einige Bestimmungen aus den Statuten
des St. Leovereins mit.

I. Der St. Leoverein, welcher sich unter den besondern

Schutz des hl. Joseph und des' hl. Leo stellt, beabsichtigt dazu

beizutragen, dem Priestermangel in den deutschen Diöcesen nach

Möglichkeit abzuhelfen, und hat den besonderen Zweck, nnbe-

mittelte, talentvolle und würdige Knaben aus allen Diöcesen

Deutschlands, welche den Willen haben, in den geistlichen

Stand zu treten, während ihrer Vorbereitung zu den Univers,-

tätsstndien zu unterstützen, falls ihnen die erforderlichen Mittel

von ihrer Heimathsdiöcese nicht geboten werden können.

II. Der St. Leoverein hat seinen Sitz in Frankfurt a. M-

Mitglied desselben wird jeder für die Dauer eines Jahres/

welcher

1. einen Betrag von mindestens einer Mark in die Kasst

zahlt und

2. sich verpflichtet, während dieses Jahreö wenigstens ein-

mal an einem Qnatemberfasttage folgendes Gebet zu verrichte»!

„O Gott! Du Heiligmacher und Beschützer Deiner heilige»

Kirche, erwecke durch Deinen heiligen Geist in ihr tüchtige und

getreue Verwalter Deiner heiligen Geheimnisse, damit das christ-

liehe Volk mit Deiner Hilfe und durch ihren Dienst und ihr

Beispiel auf den Weg des Heils geführt werde. O Gott, der

Du Deinen Diener», den Jüngern, befohlen hast, den Paulus

und Barnabas, welche Du in Deinen Dienst aufgenommen

hattest, von der übrigen Gemeinde abzusondern und zu ihrem

heiligen Berufe zu weihen, sei Deiner heiligen Kirche in diesen

Tagen, in welchen sie in Gebet und Fasten zu Dir fleht, mtt

Deiner Gnade besonders nahe; Du kennst die Herzen aller

Menschen; zeige uns denn diejenigen, welche Du für Deine»

heiligen Dienst auSersehen hast, durch Jesum Christum unser»

Herrn. Amen."

III. Der Verein wird geleitet durch einen Vorstand,

welcher aus einen, Präsidenten und fünf Beisitzern besteht.

Der Präsident und zwei Beisitzer müsse» römisch-katholische

Priester sein und wenigstens drei Vorstandsmitglieder in Frank-

fnrt a. M. oder in dessen unmittelbarer Nähe wohne».

IV. Unterstützungen können nnr solchen Jünglingen ge-

währt werden, welche folgende Zeugnisse vorlege»,

n) Zeugniß des Pfarrers über sittliches Betragen und

Frömmigkeit;
b) Zeugniß über den bisherigen Bildungsgang;
e) ein ärztliches Gesundheitsattest;

cl) eine zustimmende Erklärung der Diöcesanbehörde;

o) Dürftigkeitsattest der Ortsbehörde.

V. Die Auflösung des Vereins kann nur mit GenehiM-

gung des Bischofs der Diöcese, in welcher der Verein seine»

Sitz hat, durch einstimmigen Beschluß des Vorstandes erfolge»-

Das Vermögen des Vereins fällt im Falle der Auflösung dei»

deutschen Missionshanse zu Steyl bei Käldenkirchen zn.

â
Zur Geschichte der Protestantischen Propaganda in

katholischen Ländern.

Vor einigen Monaten wurde auf der Berliner Krê
synode Cölln-Stadt einem Antrage des Berliner Gustav-Adolst

Vereins stattgegeben, worin u. A. empfohlen wurde, „insbe-

sondere durch tiefere Einführung in die Lebens- und Leidens

geschichte des Protestantismns in katholischen Ländern, durch
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lebendige Darstellung der Glanbenstreue der verfolgten Evan- >

Selisehen das evangelische Bewußtsein überhaupt zu wecken und

Zu stärken."

Einen überaus lehrreichen Beitrag zur „Lebens- und

Leidensgeschichte des Protestantismus in katholischen Ländern"

"ud zur „Verfolgung der Evangelischen" liefert die freieonser-

dative Berliner „Post" in einem ihr zugesandte» Berichte, be-

treffend den Erwerb eines Gebäudes für die evangelische Militär-
gemeinde in Rom, den, wir wörtlich Folgendes entnehmein

„Die Arbeit unter den in Rom stehenden italienischen Soldaten
'st im Jahre >872 durch Herru Lnigi Capellini, der selber

acht Jahre in der italienischen Armee gestanden, begonnen und

hat seitdem beständig ihren segensreichen Einfluß ausgedehnt,
bis dies im März 1834 von der Regierung anerkannt nno

Herrn Capellini vom Könige der Titel eines Ritlers des Ordens
ber Krone Italien verliehen wurde. Während dieser 18 Jahre

Unablässiger, eifriger Arbeit haben mehr als tausend Soldaten
die römische Kirche verlassen, um als Glieder der evangelischen

Bîilitârgemeinde aufgenommen zu werden. Und doch bedeutet

biese Thatsache, so wichtig sie an und für sich auch ist, doch

uur einen Theil des verrichteten Werkes und des weitgreifenden,

'»oralischen, geistigen und geistlichen Einflusses der italienische»

Soldaten. Denn wennHerrCapellini vor hundertSoldate» predigt,
so macht er die Vertreter von hundert verschiedenen Städten und

Dörfern mit dein Evangelium bekannt, die, wenn ihre drei-

iahrige Dienstzeit um ist, in ihre Heimath, d. h. in alle

Theile Italiens, zurückkehren und die heilige Schrift mitnehmen.

Ans diese Weise sind in der That mehrere neue Centreu der

Evangelisation in verschiedenen Orten des Festlandes, wie

Sicilien und Sardiniens, geschaffen worden."

Wie möchte es wohl von der uichtkatholischen Tagespreise

beurtheilt werden, wenn in einem vorwiegend protestantischen

Lande ein kathol. Priester in derselben Weise für den Katholi-
cismus Propaganda machen wollte, wie Lnigi Capellini dies

in der italienischen Armee für den Protestantismus thut?! —
Herrn Eapellini's „segensreicher Einfluß" wird von der

Regierung Italiens anerkannt, ihm wird vom König von

Italien der Titel eines Ritters des Ordens der Krone Italien
verliehen. Und das nennt sich „Leidensgeschichte des Prote-
stantismns in katholischen Ländern" und „Verfolgung der

Evangelischen "

Verschiedenes.

Die „Züricher Post" veröffentlichte letzter Tage den Brief
eines Ur. Liebhardt in Berlin, der 30 Jakre in Nordamerika

zugebracht und nun über die dortige Sonntagsruhe schreibt:
Es ist vor Allem ein stiller, ein Ruhetag. Die Fabriken

sind geschlossen, kein Handwerker denkt auch nur im Ent-
ferntesten daran, dem Broderwerbe nachzugehen, kein Lehr-

junge wird geplagt, weder Magd noch Knecht verrichten mehr

oder andere Arbeit, als unumgänglich nothwendig ist. Die
sonst so belebten Geschäftsstraßen sind wie ausgestorben und

selbst vor den Wohnhäusern herrscht Ruhe. Der Ameri-
kauer steht den Sonntag an als „für den Menschen gemacht,"

als eine Gabe, ihm verliehen zur geistigen und leiblichen Er-
holung. „Es sind uns," sagte ein amerikanischer Redner i»

einem Vortrage, zwciundfünfzig Sprungfedern
im Jahre geschenkt, die dazu beitragen sollen, das Volk vor
dcm Ucrliiàn zu bewahren. Es ist der Sonntag, die Sonne
der Woche, welche Licht und Wärme über alle unsere Arbeit,
über die Aermsten und Elendesten ausgießen soll. So groß
aber die Gabe ist, so groß ist auch die A u f g ab e, dieselbe

zu wahren."

Aus der Filiale Stellen 21 63
— „ „ Pfarrei Mels 55 —
— „ „ „ Anw Nachtrag 5 —
—

'

„ „ „ Sirnach:
33 1. Opfer am Kirchenfest 115 —

2. von C. St. in Mörikon 5 —
— Aus der Pfarrei Altstätten 235 -— „ dem Dekanat March:
— Feusisberg 53 —
— Freyenbach 43 —

23
Galgenen 145 —
Jnnerthal 6 —
Nuoleu 17 —

63 Reichenburg 28 —
— Schübelbach 87 —

Tuggen 163 —
— Vorderthal 12 —
— Wangen 53 —
53 Wollerau 86 —

Glarus 132 —
Näfels 153 -53 Oberurnen 76 —
Mitlödi 39 —

— Nettstall 57 -73 Galgenen, von Nikl.Oberhvlzer 13 —

Inländische Mission.

Gewöhnliche Beiträge pre !8s4 n I835>.

Nr. Ct.

Uebertrag laut Nr. 43 : 27,385 7?
Aus der Pfarrei Fuleubach 23 :>3

Durch das Commissariat Obwalden :

Bon Tarnen

„ Keruö

„ Sächseln

„ Alpnacht

„ Giswil
„ Lungern

Ans der Pfarrei Wattwil
„ „ „ Hermetschwil

Nachtrag 2 53

" »
Viel 5 -

„ „ „ Niederhelsenflhwll:
1. Kirchenopfer 53 —
2. Legat von Hrn. Theodor

Keller sel. von Degenschwil 43 —

^
3. Von I. A. 13 —

Ans der Pfarrei Nomanshorn 52 —

„ „ „ Spreitenbach
Kirchenopfer 35 —

335
163
123

53
43

133
25

Aus der Pfarrgem. Birmensdorf 33

„ Pfarrei Eschenbach (St.G.) 42

„ „ Bern 133

„ „ Wyl 233

„ „ Winterthnr 135

„ Miss.-Station Wald 85

„ Bülach 53

„ Pfarrei «schwarzenberg 23
Von N. N. in Luzern 23

„ H. in Luzern 23
Ans dem Distrikt Blenio:

Aus der Pfarrei Corzoneso 83
Dongio 55
Ludiano 7

Castro 5

Comorovasco ht'u
Uinnulikt tlicwp.) 13

Aus der Pfarrei Walchwil 63

„ Schönenwcrd 61

Miss.-Station Wartan 15
Pfarrei Bremgarten

Nachtrag 26

„ Schnpfart 34

„ Schneisingen 65

„ Rvhrdorf 43

„

//



Aus der Pfarrei Wertheusteiu

„ „ „ Wiilisau

„ „ „ Wvhlen2, Rata

„ ^ „ Unter-Endingen

„ „ Würeulingeu
Van Hochw, Hrn. Pfr, Pfyffer

in Döltingm
Aus der Pfarrei GänSbruiimm

^ ^ „ MüSwaugen

„ »
Berikou

"
„ Pfarrgem, Grvßdietwyl

Aus der Pfarrei Ehreudiugm

» „ » Güttlngrll (Bet-
tagopfcr)

„ „ Lachen

Vom löbl, Fraueiiklester Wyl
Aus der Pfarrei Sins

^teinhansril
" " Kaltbruuu
" "

„ Steiu

,/ ,/ 0 Thal

„ „ » Waldkirch

„ Mosnang"
„ „ Alt St, Johann 50

„ „ „ HäMnschwyl 150

„ » Walleustadt
Von einer Kreuzschwester

Aus der Pfarrei Alteudorf
Vou M. St, M. in Arbou
Aus der Gemeinde Rheiuthal

„ „ Pfarrei Escheuz, Nachtrag 10 -

„ „ „ Dietikon 80 -
Stadt Svlothurn 163

14
10
52
15
10

Von B, K. in Mariasteiu

„ Nugeuauut in Solothuru

„ K. I. M, in Zug
Aus der Pfarrei Au (St. Gallen;

„ „ Uuteregeri

„ „ „ Muri 2. Rata

„ Tobet

5 —
10 —
10 —
35 —
50 -100 -76 -

32,704 87

Der Abschluß der Rechnung
über die Inländische Mission wird auf
15. Oktober verschoben, wir ersuchen um

beförderliche Zusendung der Beiträge,
öudget pro 1884 u 1885 ca. Fr, 49,000.

Der Kassier der Inländischen Mission:
Pfeiffer-Clmiger >» L»)erii.

Für Peterspsennig.

Fr, Ct,

Alls der Pfarrei Senipach 57 —

„ „ „ Emmcu 35 -
„ Adligellschwil 32 60

„ „ „ Bllchenrain 36 —
Von Ungenannt 20 —

Bei der Expedition eingegangen:

Fr, Ct,

15 —
Für inländische Mission:
Alls der Pfarrei St, Nikolaus

Itelier kür linrlilià Itiiüliäei ill 81. l li'inli, lilmieil (kiwi),

omplwlUl, IlüUIs'en-^tiUuvu aus Uà !ll wins Oolkarbe»
»ill Colillioiilne an cto» llocviimloe».

Nölio clsr Slaluo» : «» 70 SV 0g 100 l lv 120 >10 100 -180 M «w.

l'iois I A Z8 ill 00 70 sr lou lZ0 108 23!» 320 ê-
0>>>»slus.< orgns lür zi!ss!o»im, UeiocUniks um! leolmwgolw» ale,

Uiilig live lloepus: M 50 03 »0 l»ll' 12 > ir<lvl> 18» 200 UkmUmvwe-

l'eois: S !i 20 2i w 04 l«n tw 200 250 Uaili-
8« Ilttiurxkukto liluttvixottvs nut llsm s.eiclm.ime./o8U8 im 'ulwo^se
»US Nolü mit làsloi' OassilNg uml ontspioetieinloe lorgolUuvg.
Uoiuz iu Ui-nlimvtsr i 00 8V 00 icv 11» l20 130 l-iv lgo 100 >70

I'eois i 12» 102 l?02'v 200 320 38» 140 020 000 80 »Ui,

0Ul, aucli !«ll»»»on !» ainvo»clu»ir 1»iN>ro!e!io- Mill/,,
l'àlis uml i-raviiomlo Uass»»-;. Ueenoe cvoi'ilon Uivv/,-
cvSiislaUuno», Noililro UriUior uml -llliieiz !» aNon P0'
vviili8à6lì l'.riàkm llsxi l''o>ll>0i> .uu8Mfiiiul.
Illustm. ?nöis-eour'u.nt Anntis uncl knnnlro.

Kerder'jcße Werlagshandlung in Ireibnrg (Waden).
Svebt'li ist erschicin'ii inid durch alle Buchhandlungen ,zu beziehen i

Sein Leben und sein Tod, Nns dem Französischen überseht-
S Hltna Aiit 24 Stahlstichen- Neue, blinhizeschelie Auslage. Mit^
Approbation des hoehlo- Herril Erzbisehofs von Freiburg, lU° llV n 48 S,l Fr, S, l-b'
geb- in Leinwand mit Goldschnitt Fr. 2. 70; in Leder mit Goldschnitt Fr, !j. UV.

Mein liedes 8»sàzWà
bischvsS von Freiburg, Dliltc Ansinge. Mit 1b Illustrationen und einem Titelbild-
17°, (47 S.) 8V CtT; gebunden in Pappe mit broneirtcln Uinschlng 35 CtS,

W«p. H.. MeßUchlti» M fr«« Kinder.
^

10. Auslage, 12°. slV n, 108 S > »-> Cts.; geb ill Halbleinw, lliit Goidtitel 70 Cts.

Keàsàsi', ei., ,slz88A i>o"o..>». H. Ki. lt^l!
Kiinl-.lasli-dlosso tue 8»penn ll. Tlt > Ilui-s i» Tonve nil lib.) mil Ul!irlLltnn>z Uoe Oegol,
<>!>- âli, !î. ,r»Iiap'i!- geixo,!. n, Dieoelloli-slinlNìo b'0, t, 3»; jmlo Lillgü-tlnil»» 1.4 Kts,

,ìl>88iì i» bounnu» 8 l^, lìljN'StiilîMly, ll,'» llllêil ^«e,,.,'llll,lllll. >»,.

8»penli linil Tll lünss n, 'I'onoe nil !>!>,! mit !!ot?!olt.llnjr Uoe Oe-zop (>p, 27- »ritt»
i4»tlng»!. Ol'AvU nllU I)ilveüolisslllumv b>^ lZ; smlo Lingslilnino 21! llts^

Stolz, A„ Irr HMtze ßMWq.
mit Rothschnitt 80 Cts; in Schafteder init Goldschnitt Fr. l, 20, 77

Band Ausgabe. 2. Auflage.
Soeben erschien in WA- Zweiter verbesserter Uussagl.'!

1>r, I. A Kolzwarth's Weltgeschicht-,
Erster BtdNd. 8°, 44 Bogen, geheftet Fr, 5, 90; ill schönem Halb-

lederbaud Fr, 7. 90,

Zweiter Band. 81 36 Logen, geheftet Fr, 4, 80; in schönem Halb-
lederbaud Fr, 6, 9.5,

Das ganze Werk besteht ans s 1 e b e n B ä n d c n und wird den Ladenpreis voll
Fr, 40 nicht übersteigen, — Die Weltgeschichte kann auch In fünfzig Lieferungen, wovon
bereits s i e b e » z e h n vorliegen, n 80 Cts. bezogen weiden. Ende des JahreS 1886

wird d a s g a n ze Werk vol l st än d i g e r s ch i e n e n sel n,

Mainz, im September 1885,

78 Franz Kirchheim.

^s <s si lîlnnbertresslickt an <17 in be il lies Gescluiinâes l <dI1Z8ölili 73^

billigt UN 'UNI, pi'-ipurii-to

Druck und Erpeditíou von B. Schweudünann in Solothurn.

Kiezu eine WerkVage-
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àâotà/»«, vom »//Asmeme»ààà pi^à emzi/o/«»
àê»i

Kil-ànmu8ikali6n

iflusilc-iiisn- à instcumont-ttancilunA.

â-n^âàoineêett«,,«,» S/à s«
veànAM. (29°

!VIit voe-Ugliedem ^ctolgs vvoecivn gvgvn aile
oataiwbaliscdon I-sisen des Xoblkopts, Nacbens,
IVIaqvns o. «à cv. anj-oweiiilal:

>Wivi8^ viei0«iAyvel.re.
^8111.1.^ ^à'-

»» eivi8^ - eA7/lüüll. k>48M

W» Il

in LlsaUUossir,
Istxlore beicie» sus civn oelitv» Kiìl/v»

IIINSVI vr lpivltvn ciai^osteilt. — >lgà
bvllvbij-o l2u»>Uom neil.st lZoblMliallsanvvoi-
sung wirä liicect von uns. socvio, cillvoll aile.
dlilloraUvassor-llancilllngvn nncl Apulliolcan
jcoiioterl.

Xänig Wilkelm's-pelsonquellon, öacl-pms. 89°

In der Buchhandlung A. Schweildimanil
in Svlvthnrn ist vorräthig:

Prof. G. Drohseus

Aligeineiiier hiflorlsAr UMM
in 96 Karten mit erläuterndem Text.

Als Scitenstück znl» Andrecs'sche» Handatlas
schliesst sich der Historische Atlas, herausgegeben
von bewährter Hand, in Preis, Anordnung und
Ausführung seinein berühmte» Vorgänger'voll-
kommen an. Bei einem eminent billigen Preise
von

Fr. 2«. 7V Cts.
ist auch dieser Atlas darauf berechnet, Allge-
mcingnt zu werden; eine günstige Ausnahme
wird überall da erwartet, wo neben dem geo-
graphischen auch ein großer geschichtlicher Hand-
atlas ein Bedürfniß ist.

Vollständig in 10 Lieferungen
-» Fr. 2. 7».

Der kW iii'g KIM.
Gedicht von Joseph W i p f Ii,

Psarrhelfcr in E r st f e l d e n.
82 Seiten 16° mit rother Einfassung und höchst
elegantem Umschlag in Nachahmung des Brokat-

Papiers.

preis 45 àts.
Gewidmet den Töchtern und ehrwürdigen Nonnen
von Instituts- und Pensionats-Schnlen. Für
den billigen Preis ein eigentliches Prachtwerkchen
wie es.bis jetst nicht ans dein Büchermarktzu

finden war.

Das fromme Grellheit.
H e d i ch t

von
Joseph Wipfli,

Pfarrhelfer in Erstfelden.
(Scparatabdrnck ans der „Christl. Abendrnhe.")

8 Seiten. 16°. Preis: 5 Cts.

Ich. MimchMHe TchmchmMck.
Besitzer: Gd. Kcrvtmcrnn.

München, A d e l g n n d e n st r a s; e Nr. t.
Gegriindct l82b. (72°) prà'mirt mit 15 preismedaillen.

Dia im üaürv 1647 gaj-l iiinleia

It. It. lll,»t-I»«»I«I-. >iill»« I- »I,«I Iîl«,>>Xt,ì!I!,,«,,l!>I»IÎIt

Ü0» 5?ol<l,;nvn Vl;r>livn8tkleti/.«d; mit. üor Xrona »nü üol-8tll.atd!-l»l'(izl.iUa
«Ion k. Ii. für I(nn»t nnü Inliiistrir.

Wien» Mariahilfevstrahe Itt
ar/.aeip;!, xn liiilijxstan babrilcproison

Xisclien-IVIetallaMel
in cculüisalwm null ronniliisc lnnn Klzlo, lUleil, ine b'onor vmaillirl
nml nlit .Illwaivn üasoxl elilü Uilipwiin-Artwitan. Illustrirtv preis»
klltnloxr. i'iintn^rnpllilnl >m,I/wiirliiniiiM» noinUni nnklVinisrl,

'/Nl^lSNNlit. üllm Veexâl, llliii Versildero uiltec tiorlUlti« mal lalßMlim«»,
!»lli> il«p!>e!ltnnll evi« oeil.

A.usK626ieUri6ì:
Uil Aiial itülüwlani Anvi'üannnnp'ssaüreiban Ke iVIasoslül lies Xaisars

lüin. 29 A,nnl 1879.
Von Kr üaiserl. llvitail Harrn Xl'xüarxap' Uarl lnntv'ig' (lein. L. 1>'a-

ürnar 186a.
Kr. bünilianx üorlnvnrclipstan liarrn .loüanlies Kimor. Uaräinnl-
Xurst-bb^iliscinit nml Primas von Ungarn, äao 29. illürx 1877.

Von Kr. Uminanx Uaräinal ltittar v. Uallsrüvr, Uürst-Xrxbisrliot von
VVian. cleio. Zl. Vetober I6«>4.

l'ra.is-Kociniliv, Waltausstaliln:^ Paris 1867, VVion. VVollattsslal-
!nn« >873.

Klaats-dlorlailio äas ü. ü. nsloi'rvirüisrüvn älnsenms tnr Xllnst. linü
Iillielstina. 1384. W

Beringe von Franz Kirchhcittt ill Mainz ist soeben erschienen und durch alle

Alichilàrtlichkhii Cilgrls - GeWtk«
zur Belelittug deö Vertrauens auf den Schuh und die Fürbitte der

heiligen Engel.

Mit einem Anhange: Wo» der Kinivirlunig böser Heister.
Gesammelt und herausgegeben

vvn vi. Joseph Mnton Keller,
Pfarrer in Gottenheinf bei Freiliurq.

3. 29 Bogen, geh. Fr. 2. 79. — Unter Kreuzband franco 3. —

Communioukuch.
Jene Sammlung von HlefleUonen und Hebele für die bl. Kommunion

Von Adele Gräfin von Hoffelize.
Antorisirte Ueberjeünug. Mit kirchl. Approbation, kl. 8°. geh. Fr. 4. In Callicv-Einband

mit Rothschnitt Fr. Ü. 86.

W5" Es bildet dieses Blich zugleich den Zweiten Da„t> der von derselben Ve r-
tasser in früher erschienenen: Reflexionen und lgebctc snr die hl. Communion.
kl 8°. geh. Fr. 4. I" Callieo-Einband Fr. 5. 8ö. Jeder Band hat einen Separat-
Titel und bildet ein abgeschlossenes Ganze s. 79
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^ Vertag der Jos. K ö se loschen Attchyandtung in Kempten
^ Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Nnslnndes.

> c. ' 4 in stnseiiweiser, gründlicher Anordnung zumu Selbstiinterricht, verfaßt und allen Freun-

u
îi
u

den tiefernster Musik gewidmet don Bertlh»
Mettenleiter. Erster Theil, »p. 30. 8". Dritte Auslnge. Preis

broch Fr. 4. gànden Fr. 4. 70.
Z w e i t e r T h e il, hauptsächlich Compvsitioneii zur Erdanung. für Geübtere ent-

haltend, op. 34. 3°. Preis broch. Fr. 4. 40. gebunden Fr. 5. 10.

Preis beider Theile zusammengebunden Fr. 20.

Der erste Theil dieses anerkannt vorzüglichen Lehrbuches zur Erlernung des von
Tag zu Tag sich auch in Dentschlano immer mehr einbürgernden Harmoninmspieles liegt
nunmehr in dritter Auflage vor; gewiss der beste Belvei? sur die eminent praktische

Brauchbarkeit des Werkes. 81

u
u

i ze ze ze ze » zZ zc ze ze l i ze ze zZ ze ze ze z

An die hochw. Geistlichkeit.

beziehen:
In meinem Kunstverlage ist erschienen und durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu

Das vortrefflich gelungene Porträt
von

Dr. Friedrich Iiala,
Bischof von Basel.

Linziz mit Genehmigung und einem Facsimile des hochmiirdigsten Herrn
in feinstem, unveränderlichem Lichtdruck ausgeführt.

Dasselbe ist zu haben:

Imperial-Formal, 40-s-47 ein. ohne Papierrand und ü'wf-72 I'M. mil Pnpicrrand für Fr. >0. —

Folio-Format, 20-s-24 am. ohne Papierrand und 32-s-48 ein. mit Papierand für Fr. 4.

Cabinet-Format ans feinem schwarzem Carton mit Golddruck Fr. t

Krnrcrb »nrrngà
in reichen Goldrahnien mit Glas und Rückwand werden gerne besorgt.

Soeben ist erschienen:

Sankt Ursen Kalender für l886.
Wreis füv die Schweiz: 33 Eis.

Der Sankt Nrsen-Kalender, der dieses Jahr eine besonders sorgfältige Ausstattung er-
fahren, enthaltet 84 Ouarlseiten mit 18 schonen Initialen und Bildern, nebst einem

Preis-Räthsel mit SS werthvollen Preisen.

I n h a l t s v e r z e i ch n i st : Käleudarinm in rothem und schwarzem Druck mit
Vignetten. — Jahrmarkt-Verzeichnis;. — Nensahrs-Grnsj, mit Vignette. — Der Erdenpilger, mit
Bild und Initial. - Salve Regina, Erzählung ans dem 14. Jahrhundert von Engen Whler,
mit Initial. — Die hochwürdigsten Bischöfe der Schweiz, mit zwei Bildern. — Klage eines
frommen Sozialsten; Ein guter Rath zum Gleichmnth, zwei Gedichte. — Der Jesuit, Humoreske
von Will). Koch, mit Initial und Bild. — Der Tubak, Gedicht von I. Wipfli, mit Kopfleiste
und Bild. — Jahres-Chronik 1884. — Die Auswanderer, Gedicht von F. Freiligrath, mit Bild.—
Graf Theodor Scherer-Bocenrd, der erste Präsident des Schweizerischen PinsvereinS, mit Portrait
und Initial. -- Das Kapuzinerkloster in Solothnr», mit 2 Bildern. Das Gelübde, Erzählung
von Will). Koch, mit Initial und einem Bilde. — Joggelüs Privatvergnügen, mit
Landwirthschaftliches. — Humoristisches, mit 4 Bildern. — Räthselhnfte Inschriften.
Räthsel. — Jnseraten-Anhang. — Wochenmarkt-Verzeichnisj.

Bild.
- Preis-

Kalender pro l.M>
sind durch die Zuchhuudlung S. Lchwcichi'

MllttU in Lolothuru zu beziehen:

FImunacii lies families oiirsisennss

MeiljMm-Kààk, kleiner

Gi>lWer-Klste»W'> Ausgabe mit
Bild

Rilslà-Kà'IlîM'. neuer

GlWMs-Kààr
KilieiitM für Zeit iiilli CmKit,

von Alb. Stolz
Mmeil-Kàià', Regensbnrger

MlMeil-Klltà'. kleiner, fur christ-
liehe Frauen und Jungfrauen.
Broschirt

— Gebunden in Leinwand

MMlill-KàiAt'

50

60

50

40

55

50

70

80'

-i. 60

- 70

TlWll'Klsteià für die studierende

Jugend. Karton.

40

55

Neuigkeiten,
vorräthig in der Buchhandlung B. Schwendn

mann in Sololhurn:
König, vr. U. L c h r b n ch s ü r den k a t h'

R clt g i o n s n n t e r r i ch t in den obern

Klassen der Gpmnasien und Realschulen. F
Kursus. Die Geschichte der christlichen Kirche.
4. Aufl. 2. 40

Kartells, »r. I., Geographie von Pm
I ä st i n a. 4, Aufl. 1. da

Feben, das klösterlich-geistliche, in der West,
oder der 8. Orden der Buße des hl. seraplw
scheu Vaters Frcinziekns. 4. Aufl. Gebunden
in Leinwd. mit Rothschnitt. 2.

Weh H. Me st b ü ch l e i n für fromme
Kinder. 10. Anst geb. — ?"

Wagelschmiti, K. B e g räb n i st r e de n. 2.

Bd. 4. -
Aeuinnhr, 8., Iranz. K n r z e A n l e s t n » S

das tägliche Leben nach Gottes Wohlgestalt^
nschlich und Verdienstlich einzurichten. —

'Naml'ichi, 0e. !ät- Der Ursprung d e ^
C h r i st e n i h n m s. S.

Maff, W Sammln n g v o n G e b e t e N

und Kirchenliedern siir Gymnasien u. hôhcs'f

Bürgerschulen. 2. Auflage. —

Hiiedl, 0e. Iah. L e i ch t f a st l i eh c Gcles
g e il h e i t s - P r e d i g t e n bei verschiedenen

Cnltnshcindlnngen. ö.

Noscnkraiizbiichtein, mein liebes. Allen treM"
Dienern Maria gewidmet. 3. Aufl. Üie^

Sauren, I. G e w s t t e r b n eh l e i ». Esst'

haltend Belehrungen, Sehn h m it tel und ^
bete. Kart. — ^

Scherben, 0e. W. Jas. Die H e r r l i ch k e h

ten der göt tli ch e n G n a d e nach

Nierenberg, L. frei bearbeitet. 4..Anfkê
4.

Druck und Expedition von B. Schweiidimann in Solvthnrn.


	

